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Auf der erſten Inſpektionsreiſe .

Heitere Bilder in luſtigen Rahmen .

1

Das Oberkameel .

Welcher Menſch liebt das Reiſen nicht ? Ich
wenigſtens reiſe für mein Leben gerne . Es iſt mir

immer ein unbezahlbarer Genuß geweſen , im ein⸗

ſamen Hochgebirge zu ſtreifen , oder neue , intereſſante
Städte zu ſehen . Schon Wochen lang vorher kann ich

mich in die Reiſepläne vertiefen , finde einen hohen
Genuß darin , Alles genau feſtzuſtellen , bis auf die

Eiſenbahnzüge ſogar , — um die Reiſe hernach na⸗

türlich ganz anders , ſo zu ſagen , nach eignen Heften
oder „ wild “ zu machen . Wie jubelt die freie Seele

auf , wenn das Auge die gewohnten Schornſteine nicht

mehr ſieht , und fremder Rauch zum Himmel empor⸗

ſtrebt ! Wie ſchwellt ſich die Bruſt im ſeligen Ge⸗

fühle , daß nun wieder ein neues Stückchen Erde ent⸗

deckt, neue Schönheiten der weiten lieben Gotteswelt

durchwandert , neue Menſchen , ungekannte Sitten und

Luſtige Geſchichten vom Rhein. 7



Gewohnheiten kennen gelernt werden ſollen ! Ja , wer
da immer reiſen könnte !

Aber —ich ſollte heute ja auch wieder reiſen ,
und das machte mir gar kein Vergnügen . Und doch
konnte ich ſo recht reiſen , wie man in der guten alten

Zeit reiſte ; nicht mit Dampf — o, mit Dampf reiſen
kommt mir gerade vor wie das Leſen in einem Buche,
das nicht aufgeſchnitten iſt : man kann zwar hie und
da etwas naſchen , ja auch den Zuſammenhang errathen
und einen Geſammteindruck gewinnen ; aber wenn
man gerade an einer recht ſchönen Stelle iſt und be⸗

gierig das Blatt umwenden will —ſiehe da ! es iſt
zu, und der folgende Bogen handelt wieder von etwas

ganz Anderem . So geht es mit dem Reiſen auf der

Eiſenbahn ; kaum geſehen — hui ! wieder weiter . Nein ,
ich ſollte in dem lieben , alten Poſtwagen , dem Schooß⸗
kinde der Romantiker , fahren ; aber , wie geſagt , es
machte mir durchaus keinen Spaß . — Warum ?

Ich war im Dienſt .
Mein Beruf beſteht nämlich darin , dem reiſenden

Publikum behilflich zu ſein und dafür zu ſorgen , daß
die Menſchheit auf die bequemſte Art ihr Fortkommen
finde , das heißt : ich bin kaiſerlicher Poſtinſpektor .
Kürzlich hat man mich in einen neuen Bezirk verſetzt,
in mein Heimatland , das ich vor allen liebe , an den
Rhein . Das Land kannte ich wohl , aber die Beamten
des Bezirkes waren mir meiſt unbekannt . Darum trat
ich auch dieſe erſte Inſpektionsreiſe noch unbehaglicher
und verſtimmter an , als es ſonſt zu geſchehen pflegte .
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9

Es war ein herrlicher Frühlingsmorgen , als der

Poſtwagen von den Ufern des Rheines in das innere

Land einbog . Tiefverſchleiert lagen die eben wieder

neu belebten Fluren , und noch war die erſte Morgen⸗

dämmerung nicht angebrochen . Dennoch regte ſich

allenthalben ein geheimnißvolles Leben . Leuchtkäfer

zogen goldene Linien durch die Luft , hie und da zirpte

ein vorlautes Heimchen , welches die Frühlingsluſt

nicht mehr ſchlafen ließ , ſcheu huſchte ein aufgeſchrecktes

Häslein über den Weg, und das Laub raſchelte unter

dem leichten Tritte des ſchlanken Rehs , welches tiefer
im Walde ſeine Aeſung fortſetzte . Nun begann auch
in den Bäumen des dunkeln Forſtes ein Flüſtern und

Wispern , die übernächtige Nachtigall weckte mit ihrem

klagenden Flöten die ſchlafenden Vöglein auf ; hier

erhob ſich ſchüchtern ein leiſes Zwitſchern , dort fiel

ein anderes kühner ein , tiefer innen antwortete ein

drittes , bis wie mit einem Zauberſchlage das ganze

befiederte Volk in Näh ' und Ferne ſich zu wunder⸗

vollem Chore vereinigte , deſſen Klänge , untermiſcht
mit dem erſten keuſchen Dufte der friſch erſchloſſenen

Blumenkelche , ſich wie ein liebliches Morgenopfer zu

den erblaſſenden Sternen emporſchwangen .
Ich ſah , hörte und fühlte dies Alles in meinem

einſam dahinfahrenden Poſtwagen ; mir wurde ſo

wonnig , ſo frühlingsfeierlich ums Herz , und wie mein

Poſtillon nun noch begann , in der duftigen Waldein⸗

ſamkeit die Klänge ſeines Hornes in die nun allmälig
herunterſchwebende Morgendämmerung hinauszu⸗
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blaſen , als wüßte er , daß dies zum Ganzen gehöre ,
da —ich bin doch eigentlich poetiſcher , als mein Amt
es anzudeuten ſcheint — ſenkten ſich mälig immer

ſeligere Empfindungen in meine Bruſt , und es geſchah
etwas Wunderbares . Mein Buſen erweiterte ſich,
meine Seele ſchwebte mit der Lerche in immer höhere
Räume ; ich fuhr nicht mehr ſchwerfällig auf der Erde ,
ſondern ich wurde ſanft emporgetragen zu den lichten
Sternen . Der alte Poſtwagen wurde zum glänzenden ,
ſtrahlenden Sonnenwagen , der Poſtillon zum hehren
Sonnengott , und die dürren Poſtgäule zu den ge⸗
flügelten Roſſen des Apollo . Welch reizender Blickl . .
Ich ſtieg aus des Oceans Gründen empor am Rande
der Erde , ein Begleiter des Sonnengottes . Voran
ſchwebte uns Eos im roſigen Gewande , es wichen die
Schatten der Nacht , ſtrahlendes Licht ergoß ſich wie
flüſſiges Gold über den Erdball , und alles Lebendige
wendete ſeinen Blick dankbar zu uns herauf , zur neu
erwachten Sonne . Immer höher ſtrebten Roſſe und
Wagen , immer ſteiler wurde die Bahn , immer Neues
und Herrlicheres ſchaute der trunkene Blick durch den
blauen Aether auf der weit , weit unten liegenden
Erde . . . Lange , lange weidete ſich mein Auge an der
nie geſehenen Pracht , mit Gedankenſchnelligkeit durch⸗
eilte ich die Räume des Weltalls , flog die himmliſche
Poſt an den Sternbildern vorbei . Hei ! wie das
ſauſte ! — Scharfe Lichter durchzuckten den Raum
— — wie das wogte — ſich hob —ſich ſenkte ! — —
Mir ſchwindelte und ſchwindelte . .



5 ˙ * *

„ Da ſchlag ein Donnerwetter drein ! Haſt Du

das Oberkameel wieder nicht mitgebracht , Hannes ?
Nun warte ich ſchon acht Tage vergebens ! “ — —

Jäh fuhr ich auf . — Dieſe mit donnernder Stimme

ausgeſtoßenen Worte weckten mich und verſetzten mich
in die Wirklichkeit zurück , denn ich hatte geſchlafen
und —geträumt . Derjenige aber , welcher mir ſo

urplötzlich und proſaiſch in meine ſchönen Träume

fuhr , war der Poſtexpedient von Alsberg , den ich vor

dem Poſtwagen ſtehen ſah , und gemeint hatte er —

mich . Ich ſprang auf und aus dem Wagen und er⸗

widerte : „ Hier iſt das Oberkameel , aufzuwarten ! “
Hätte ich auch nicht ſoviel Humor und Gutmüthig⸗

keit , als ich wirklich von Natur aus damit behaftet
bin , ſo hätte ich mich doch unmöglich des Lachens er⸗

wehren können , als ich in das verdutzte , erſchrockene
Geſicht des alten Mannes ſchaute . Es war urkomiſch ,
den plötzlichen Uebergang von Aerger zu der rath⸗
loſeſten Unbeholfenheit zu ſehen , der bei meinem An⸗

blick und dem Klange meiner Worte auf demſelben

vorging . Den Mund geöffnet , die Augen weit vor⸗

ſtehend , den Oberkörper zurückgebogen , die Hände vor⸗

geſtreckt , ſtarrte er mich eine Weile ſprachlos an , bis

er endlich tonlos die Worte hervorſtieß : „ Hols der

Kukuk ! “ — —

„ Was ſoll er holen ? “ fragte ich .
„ Wen anders , als mich alten Eſel ? “
„ Wird ſchon geſchehen , wenns Zeit iſt “, ſagte

ich und klopfte ihm auf die Schulter ; „ im Uebrigen



wiſſen wir , wie das zu nehmen iſt . Aber jetzt kommen

Sie mit herein , mich fröſtelt , und die Zeit iſt knapp
zugemeſſen . Ich fahre mit dem Wagen ſogleich weiter . “

Wir gingen zuſammen in das Poſtgebäude ; ich
revidirte die Bücher und die Kaſſe — es war Alles
in Ordnung . Erſt als ich dem alten Manne meine

Befriedigung über ſeine muſterhafte Dienſtführung
ausſprach und daran die Hoffnung einer Gehalts⸗
erhöhung knüpfte — man muß ſich doch rächen —,
wagte er wieder aufzuathmen , jaer verſtieg ſich ſo⸗

gar zu der ſchüchternen Frage , ob ich etwas nehmen
wolle , da mich doch fröſtele . Ich war gar nicht ab⸗

geneigt , ein Glas Wein zu nehmen , und ſagte : „ Nun
wohl , ein Gläschen könnte man ſich ſchon gönnen . “

„ Wünſchen Sie weißen oder rothen ?“
„ Es iſt früh , ich ziehe ein Glas rothen vor . “
Er zog ſeine Börſe , langte einen Sechſer hervor ,

hielt mir denſelben in der flachen Hand hin und ſprach
das geflügelte Wort : „ Legen Sie auch einen Sechſer
zu , dann gibts einen halben Schoppen . “

Etwas verblüfft that ich ſo. Er ging hinaus und
kam nach kurzer Zeit wieder —eine Flaſche rothen
Schnaps in der Hand . Ich trinke ſonſt nie Brannt⸗

wein ; allein was wollte ich machen ? Den ohnehin
verblüfften Mann noch mehr einſchüchtern ? So nippte
ich zwei , drei Mal an dem gemeinſchaftlichen Gläschen
und ließ meinem ländlichen Wirthe die größere Hälfte
zurück , nicht ohne zu bemerken , wie ein Schimmer von
Befriedigung dabei ſich über ſein breites Geſicht ſtahl .
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Draußen kam ich gerade noch zurecht , wie der

Poſtillon mit erhobener Stimme ein Bäuerlein an⸗

herrſchte : „ Und ich ſage Euch , daß ich nie blinde

Paſſagiere mitnehme , verſtanden ?“
„ So —ſo — ſo ! “ ſprach der Bauer gedehnt und

entfernte ſich langſam , indem er einen ſcheuen Blick

zu mir herüberwarf .
Dieſe Scene beluſtigte mich ſehr und ich ſagte

ſcherzend : „ Ei , Hannes , Du biſt ja eine Pracht von

einem Poſtillon ! “
„ Ja , Herr Poſtinſpektor, “ ſchmunzelte er , „ich

kenne mein ' Dienſt . “
„ Und die Bauern den Hannes ! “
Ich reichte meinem Expedienten die Hand zum

Abſchiede aus dem Wagen und ſagte : „ Nun Adien ,

lieber Alter , Sie werden das „ Oberkameel “ öfter zu

ſehen bekommen . “

Er ſtand in der ehrerbietigſten Haltung zur Seite

und erwartete ſo die Abfahrt ; als ich indeſſen nach

wenigen Schritten noch einmal aus dem Fenſter ſah ,

ertappte ich ihn , wie er mit boshaftem Grinſen ein

Kreuz in der Richtung des Wagens ſchlug . Aber das

Erſchrecken wieder ! — Du alter Duckmäuſer ! Was

wollte ich thun ? Ich lachte aus vollem Halſe und

zog den Kopf herein Seitdem hat er niemals etwas

Aehnliches gewagt .
Weiter gings , nach Humbach .



Ein Walroß .

Der lichte , holde Morgen war jetzt ganz ange⸗
brochen , und die jungfräuliche Sonne ſchüttete rothes
Gold auf die Erde herab . Es war ein higeliges ,
ziemlich reizloſes Land , durch das wir fuhren . Vor
uns ein ſchwarzer Gebirgskamm von wenig Schönheit
—mir um ſo unwillkommner , weil ich wußte , daß
ich ihn im Laufe des Vormittags noch überſteigen
müſſe , um nach Humbach zu kommen . Von Zeit zu
Zeit durchſchnitt das Gefährt ein liebliches Thal , von
Wäldchen an den Abhängen beſäumt ; ſonſt war Alles
graues und grünes Feld . So ging es lange fort ;
wenn dann eine einſame Schenke am Wege erſchien ,
war es poſſierlich zu ſehen , wie die Pferde ablenkten
und nur mit Mühe zum Weitergehen zu bringen
waren . Der Poſtillon aber hieb wacker auf ſie ein
und rief jedesmal mit lauter Entrüſtung : „ Was , ihr
vertrackten Gäul ' ! ihr wollt hier anhalten ? Daraus
wird nix , ich kenne mein ' Dienſt . Jü ! “

Endlich kam wieder der liebe , grüne , ſchattige
Wald und baute ein ſchützendes Dach gegen die ſchon
recht empfindlich brennenden Strahlen der Sonne .
Steil gings eine Weile bergan , doch als der Gebirgs⸗
kamm einmal erreicht war , gings auch deſto raſcher
hinunter , und gegen zehn Uhr langten wir endlich in
Humbach an . Obwohl ich einigermaßen erſchöpft war ,



wollte ich doch ſofort mein Geſchäft abwickeln und trat

in das Poſtbureau .

Dieſer Expedient war das vollſtändige Gegentheil
von jenem zu Alsberg . Klein , ſchmächtig , ſtand er

vor mir und ſchien ſehr ſchüchtern und furchtſam zu

ſein . Etwas mißtrauiſch gemacht durch dieſes Ver⸗

halten , begann ich die Reviſion .
Kaum ſaßen wir , ſo klopfte es ziemlich ungeſtüm

am Schalter : Bum , bum ! —Ehe der Expedient auf⸗

ſtehen konnte , wiederholte ſich das Klopfen noch viel

energiſcher und gröber : Bum , bum , bum ! —ſo daß

man meinen ſollte , die Scheiben klirrten entzwei .

Schnell ſprang nun der furchtſame Expedient hinzu ,
und ich ſchaute ihm nach durch das Schalterfenſter .
Da ſtand ein Menſch in Mittelgröße , mit markigem ,

knochigem Geſichte ; ſein ſchwarzes dichtes Haar ſtreckte

ſich kerzengrade von der Stirne empor ; aus den

Naſenlöchern wuchſen zwei Bündel Borſten heraus ,

welche als eine Art Schnurrbart gelten ſollten , in der

That aber ihrem Eigenthümer in dieſem Augenblicke
das Ausſehen eines wüthenden Walroſſes verliehen .

Roth vor Zorn ſchnaubte er den Aengſtlichen an :

„ Das Beſchwerdebuch ! “
Der Expedient ſchielte ängſtlich nach mir hin und

ſtammelte : „ Wie ? was ? Beſchwerdebuch ! “
„ Wo iſt das Beſchwerdebuch ? frage ich, “ ſchrie

das Walroß noch lauter .

„ Du lieber Gott ! was haben Sie denn ? was iſt
paſſirt ?“



„ Das Beſchwerdebuch ! Bekomme ich es , oder be⸗
komme ichs nicht ??“

Dieſe Worte wurden in ſo drohendem Tone aus⸗
geſtoßen , daß der Zaghafte ſeufzend , aber ohne fernere
Erwiderung das Verlangte hinreichte .

„ So ! “ ſprach jetzt der Beſchwerdegierige etwas
ruhiger , „ nun geben Sie mir ein Billet nach Oſter⸗
burg ! “

„ Damit müſſen Sie warten , bis der Poſtwagen
von Frielingen eingetroffen iſt . “

„ Da hawe mer ' ſch ja ! “ ( Da haben wirs jal )
ſtieß das Walroß zwiſchen ſeinen zwei Stoßzähnen
triumphirend , aber zornig wie ein Puthahn , hervor ;
„ da hawe mer' ſch ja ! “

„Dieſe Anordnung ſtammt nicht von mir , ſondern
von der Behörde, “ wagte der Expedient ſchüchtern
einzuwenden ; allein der Wüthende achtete nicht darauf.

„ Meinen Sie , ich hätte mir ohne Urfache das
Beſchwerdebuch geben laſſen ? “ rief er grimmig ; „o,
ich wußte es , ich wußte es ja ! “ — Damit entfernte
er ſich in die Paſſagierſtube .

„ Kennen Sie den Menſchen ? “ fragte ich.
„ Ob ich ihn kenne, “ erwiderte mein Aengſtlicher ;

„ es iſt der Markſcheider Schwalbert von Oſterburg ,
der gröbſte Flegel und Maulheld in der ganzen Um⸗
gegend , der Schrecken aller Poſtbeamten . Er allein
macht mir mehr zu ſchaffen , als alle anderen Reiſenden
zuſammen . Heute nun iſt er vollends aus Rand und
Band , und das hat ſeine eigene Bewandtniß . In
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Oſterburg lebt er nämlich in beſtändigem Krakehl mit

dem Bürgermeiſter . Neulich kam er Nachts um ein

Uhr aus dem Wirthshaus und rannte im Finſtern
wider eine Wagendeichſel . Darüber ſchlug er auf

offener Straße einen hölliſchen Lärm , ſchimpfte über

Polizei , Bürgermeiſter und Nachtwächter , ſo daß die

Leute erſchrocken aus dem Schlafe auffuhren und an

die Fenſter eilten . Ein Nachtwächter nahm ihn feſt ,
und der Bürgermeiſter ſtrafte ihn überdies mit einigen

Thalern . Dagegen hat er natürlich appellirt und zu

ſeinen Gunſten nicht weniger als zweiunddreißig Zeugen

angeführt . Geſtern wurde ſeine Sache am Amts⸗

gerichte zu Waldorf verhandelt , und trotz der zwei⸗
unddreißig Zeugen , die alle nach Waldorf mußten ,

bliebs beim Alten . Sie begreifen , daß die enormen

Koſten den Raſenden nicht milder ſtimmten , und ich

dachte mir ſchon heute Morgen , als er von Waldorf

zurückkam , er werde wieder irgend ein Unglück an⸗

ſtellen . Jetzt haben wirs wirklich . “
Der Aengſtliche ſeufzte tief , und ich wußte nicht ,

ſollte ich mich mehr beluſtigen über ſeine Furcht , oder

über des Raſenden Wuth . So gleichgiltig die ganze

Geſchichte war , ſo war ich doch außerordentlich neu⸗

gierig auf die „Beſchwerde “. Nur mit halber Auf⸗

merkſamkeit nahm ich die Reviſion vor , die indeſſen
auch ſehr einfach war ; denn entgegen meinem an⸗

fünglichen Verdachte fand ich meinen Beamten ebenſo

ängſtlich beſorgt in ſeiner Verwaltung wie in ſeinem

äußeren Verhalten .



Ich ſchloß das letzte Buch und ſagte lachend:
„ Gut , Herr Expedient ; wollen wir uns jetzt einmal
das Beſchwerdebuch anſehen ? “

Mit ſchwerem Herzen ging er und kehrte bald
wieder mit dem Gegenſtande ſeiner Angſt zurück,
während noch durch die geöffnete Thüre das boshafte
Lachen des Walroſſes an mein Ohr klang .

„Laſſen Sie ſehen ! — — ha ha ! — —das iſt
köſtlich ! — —allerliebſt ! — —ein heiterer Kerl
dies , ein liebenswürdiger Knabe ! — ha ha ! — Hören
Sie , Herr Expedient ! “ — — fSchon dieſes Be⸗
ſchwerdebuch an und für ſich liefert hinreichenden Stoff
zur Beſchwerde “! — — „verſtehen Sie , Beſter ? und
warum ? “ — — „ Denn ich und mein Freund Müller
haben auf der Außenſeite desſelben nicht weniger
als 73 , ſage dreiundſiebenzig Verunreinigungen von
Mücken gezählt ! Ob ſich das wohl mit einer anſtün⸗
digen Behandlung des reiſenden und NB . zahlenden! !
Publikums verträgt ? ? “ „Ueberhaupt ſcheint in der
Poſtverwaltung nicht immer Alles ſauber herzugehen ;
wie z. B. daß man erſt ein Billet bekommt , wenns
der Poſt gefällig iſt , und nicht , wenn mans verlangt
und NB . doch zahlt ! ! Ueberhaupt ſcheint auch in der
Poſtverwaltung wie in anderen Verwaltungen Vieles
faul zu ſein . Ueberhaupt iſt keine Gerechtigkeit mehr
auf der Welt — NgB. ! obwohl man doch zahltl !
Hoffentlich geſchieht hier Abhilfel Ein NB . zahlender! !
Reiſender . “ — „Iſt das nicht nett , Herr Expedient ?
—Allerdings eine ſaubere Wirthſchaft , die Sie hier
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haben , ha ha ! — — Nun , laſſen Sie ſich darum

nicht noch mehr graue Haare wachſen , als Sie ſchon
haben . Sagen Sie mir lieber , wie weit Ried von

hier entfernt iſt . “
„ Ried ? — Kaum zehn Minuten . Gehen Sie der

Hauptſtraße nach bis zum nächſten Wegweiſer ; dort

ſehen Sies ſchon liegen . “
„ Danke ſchönſtens ; gehaben Sie ſich wohl bis

um drei Uhr , alsdann werde ich wieder hier ſein , um

mit dem Wagen nach Herburg zu fahren . Adieu ! “

3.

Erinnerungen .

Der Gang , welchen ich jetzt unternahm , galt keinem

Geſchäfte , er gehörte der Freundſchaft . Ich wußte ,

daß mein Jugendfreund , der alte Born , in Ried die

Landwirthſchaft betrieb , und es waren gerade fünf⸗

undzwanzig Jahre , daß wir uns nicht mehr geſehen
hatten . Ich wollte ihn überraſchen .

Ach, der gute alte Born , was habe ich ihm nicht

zu verdanken ! — Er nahm ſich meiner an , als ich,

noch ein ganz unerfahrenes Bürſchchen , ans Gymna⸗
ſium kam , und unterwies mich in den freien Künſten .

„ Junge , Du mußt das Leben kennen lernen, “ ſagte

er , nahm mich mit ſich in ein abſeits gelegenes Wäld⸗

chen und ſtopfte mir die erſte Pfeife . Das Ziehen ,
meinte er , müſſe ich nun ſelber beſorgen , und auch ,

was nachher folge . Ich that es — that beides , und

*



als mir recht herzlich weh wurde dabei , tröſtete er

mich damit , daß es beim zweiten Male beſſer gehen
werde

Kaum hatte ich die erſten Schwierigkeiten des
edlen Rauchwerkes überwunden , da ſollte ich in andre

Künſte eingeweiht werden . An einem wunderſchönen
freien Sommernachmittage commandirte Born : „Junge ,
heut gehts zum Thor hinaus , mit Moos ! “ — Wir
wanderten wohl zwei Stunden und ergingen uns einen

köſtlichen Durſt . Dafür wußte Born guten Rath ;
alle Schenken im Umkreis waren ihm wohlbekannt .
Der braune Gerſtenſaft glitt labend unſere Kehlen
hinab . Mein erſtes Glas war leer , und ich wollte
es als wohlerzogener Sohn dabei bewenden laſſen .
Born aber machte dazu ein bitterböſes Geſicht und

meinte , er hätte ſich an mir verſehen , er ſehe wohl ,
daß Mama für mich noch den Schlutzer bereit halte ,
wenn ich nach Hauſe käme . Es ſei gut ; er könne ſich
ferner nicht mehr um mich kümmern . Es thue ihm
eigentlich leid , ich ſei ſonſt ſo ein netter Junge , und

dergleichen . — Was wollte ich thun ? Wollte ich Borns

Freundſchaft nicht verſcherzen , ſo mußte ich wohl weiter

trinken , ein Glas zum Vergnügen , eins aus Freund⸗
ſchaft , eins zum Abſchied — — undſo lernte ich
kneipen . Der Heimweg wurde indeſſen nicht ſo raſch
zurückgelegt wie der Hinweg , und Born hatte ſeine
Noth mit mir . Vom andern Morgen will ich ganz
und gar ſchweigen .

Damit waren meine Lehrjahre noch nicht beendigt .
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Eine luſtige Geſellſchaft war auf des alten Born

Zimmer verſammelt . Born brachte das „ Buch der
vier Könige “ , wie er ſich ſcherzhaft ausdrückte , und

ſchlug ein Spielchen vor . Ich wollte nicht mitthun ,
ich kannte keine Karten und wollte überhaupt nie

ſpielen . Sie meinten zwar , ich würde das bald lernen ,
wie auch andere Dinge , allein diesmal war ich ſtand —⸗

haft . Alles Spötteln und Anſpielen auf Mamas

Gängelband und Papas Stock half nichts . — Born

ließ ſie machen und ſchwieg . Als ich aber gegen alle

Sticheleien unempfindlich blieb , ſah er mich mit einem

Male ſo halb mitleidig und halb verächtlich von der

Seite an , daß ich über und über mit Roth begoſſen
wurde . Er ſagte nur : „ Laßt den grünen Jungen

gehen , er taugt noch nicht zu uns “ . — Vierzehn Tage
lang würdigte er mich keines Blickes , ging vorüber ,

ohne mich anzureden , er kannte mich nicht mehr . —

Wie mich das wurmte ! — Ich kam mir vor , als ſei
ich einer allgemeinen Vehme verfallen . Vom alten

Born verachtet zu werden , das konnte kein Student

ertragen , und — weiß ich , wie es zuging ? — ehe
die vierzehn Tage noch ganz um waren , da war ich
kein grüner Junge mehr , da war ich wieder ſein

Freund , ja ſein Schützling , ſein Schooßkind : ich ſpielte
Karten und ſpiele heute noch manchmal recht gerne .

So wie es aber mir erging , ſo erging es gar

manchem Studentlein dazumal . Wen der alte Born

als bildungsfähig erſpähte , deſſen nahm er ſich mit

rührender Hingebung an und weihte ihn in mannig⸗



fache Künſte und Fertigkeiten ein . Ihre Zahl war

nicht klein . — Wißt ihr es noch, Kameraden , wie er

euch lehrte , Menſchen zu ſein , und wieer ſtets als

ſeine Deviſe das große Wort im Munde führte :
„ Kinder , es iſt ſchwierig , Menſch ſein ? “ — Denkt

ihr noch daran , wie man ihn ob ſeines Strebens , auch
dem Studenten ein menſchenwürdiges Daſein zu ver⸗

ſchaffen , für einen Verführer der Jugend und Ver⸗
derber der Zucht erklärte und ihm darum den Lauf⸗
zettel gab ? — Gedenket ihr noch , mit welchem
Schmerze wir ihn aus der Muſenſtadt geleiteten , und
wie ihm beim Abſchiede die hellen Thränen über die

Wangen liefen , als er ſagte : „ Jungens , haltet euch
wacker ! werdet Männer und keine Knechte! l “ — —

Ja , ja es war ein prächtiger Burſche , feſt , kernig ,
grob —eine echt deutſche Natur . — Was mag wohl
aus ihm geworden ſein ?

Dieſes und noch viel Anderes zog an den Augen
meines Geiſtes vorüber , als ich auf dem einſamen
Wege nach Ried wanderte , um meinen alten Freund

aufzuſuchen .
Ich kam in das gar anmuthige Thälchen , welches

von dem Wielbache durchſchlängelt wird . Zwei kleine
Dörfer liegen da ungefähr zehn Minuten entfernt ,
links und rechts an den Ufern des Baches hingeſtreckt
— Ober⸗ und Nieder - Ried ; beide bilden zuſammen
eine Gemeinde . Zwiſchen dieſen zwei Orten , da wo
der Bach eine Krümmung macht , hat ſich ein ziemlich
ſteiler Felſenvorſprung in das Thal herausgedrängt ,
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„ „

welcher die Ausſicht nach zwei Seiten beherrſcht . Auf
dieſem hervorſpringenden Hügel , gleichſam auf neu⸗

tralem Gebiete , erhebt ſich ein einſames Gehöfte ,
welches aus einem ſtattlichen Wohnhauſe ſammt den

dazu gehörigen Oekonomiegebäuden beſteht . Das Ganze
gewährt den Anblick einer kleinen befeſtigten Burg .
Das Wohnhaus , ein uraltes gothiſches Gebäude mit

hohen anſtrebenden Giebeln , ſchaut weit hinaus ins

Thal . Ueppiger Epheu rankt ſich an ſeinen Seiten

empor und kleidet die grauen Wände mit maleriſchem
Grün . Das Alles liegt ſo einſam , ſo friedlich , ſo ſtille

da, daß mir vielgeplagtem und gejagtem Poſtmenſchen
eine eigenthümliche Sehnſucht durch die Bruſt zitterte .

Ich begann bereits meinen Freund um dieſes ſtille

Plätzchen zu beneiden . Wenn die Bewohner dem Hauſe
entſprechen , dachte ich, ſo iſt mein alter Born glücklich
geworden —trotz ſeiner einſtigen Träume von Ehre

und Ruhmmnm
Ja , wie verſchieden führt uns Gott durchs Leben

hindurch : den Einen hierhin , den Andern dorthin ,
aber faſt Alle dahin , wohin ſie nicht wollten .

4.

Ein Idyll .

Ich ſchritt durch das alterthümliche Thor in einen

ſauberen Hofraum , den ſich zahlreiches und ſtattliches
Hühnervolk zum Tummelplatz erkoren hatte . Rechts

vom Eingange lag ein Hund an der Kette , und ein

Luſtige Geſchichten vom Rhein. 8



hübſcher Knabe von zwölf Jahren liebkoſte das präch⸗

tige Thier .
„ Du biſt der kleine Born, “ ſagte ich zuverſichtlich .
„ Ja, “ gab er faſt trotzig zur Antwort , „ich heiße

Fritz Born . “

„ Ich wußte es ; ſo ſah Dein Vater aus auf ' s

Haar , als er noch ein Junge war wie Du . “

Der Knabe ſah mich mit großen Augen , faſt un⸗

willig an . Es mußte ihm ungewohnt vorkommen ,
fremde Leute zu ſehen , und gar in ſo wenig ehr⸗

erbietiger Weiſe von ſeinem Vater ſprechen zu hören.
Daß derſelbe auch einmal ein Junge geweſen ſein
ſollte , das mochte ihm wohl unglaublich erſcheinen .

„ Iſt Dein Papa zu Hauſe ? “ fuhr ich fort .
„ Nein, “ ſagte er kurz angebunden , „ Papa iſt auf

dem Felde . “

„ Zeig mir den Weg , kleiner Fritz ! “
„ Hier hinaus , ganz gleich dort oben ! “ Er deutete

dabei mit der Hand nach einem nahe gelegenen Acker,
auf dem ich mehrere Perſonen beſchäftigt ſah , rührte
ſich aber nicht von der Stelle .

Lachend über ſeinen kindiſchen Trotz — ich wußte ,
von wem er ſtammte —ging ich langſam auf das

gezeigte Ziel los ; den alten Born erkannte ich trotz
ſeines leichten grünen Arbeitsrockes wieder . Alſo das

biſt Du nun ! —Er arbeitete , daß ihm der Schweiß
gleich Perlen auf der Stirne ſtand , und nahm von
mir keine Notiz .

Gleichgiltig hielt ich inne , als ich in ſeine Nähe



gelangt war , und fragte in etwas barſchem Tone :

„ Wohin führt dieſer Weg ? “
Born wandte ſich ein klein wenig zu mir , ſtreifte

mich mit einem etwas verächtlichen Blicke und er⸗
widerte grob : „ Nach Eſchenbach ! “

1 „ Nun, “ gab ich zurück , „ Sie könnten mir das

. auch etwas höflicher ſagen ; Sie ſind wahrſcheinlich
fů

der durch ſeine Grobheit berühmte Born . “

Jetzt ſtand er aber kerzengerade vor mir , auf
ſeinem Geſichte arbeitete jede Muskel , die Zornes⸗
adern ſeiner Stirne ſchwollen voll an , ſeine Lippen
bebten , die Fäuſte ballten ſich, und ich fürchtete , er

werde wie ein gereiztes Thier auf mich losſpringen
und mich ſeinen Grimm in wuchtiger Weiſe fühlen
laſſen . Doch er bezwang ſich und ſtieß nur mit un⸗

ſäglicher Wegwerfung die Worte ziſchend hervor : „ O
Du Ladediener ! “

Ich trug nämlich helle Kleider und einen weißen

Filzhut , und mochte darin einem Handlungsreiſenden
nicht unähnlich erſcheinen . Daher der Ehrentitel , in

dem er ſeiner Geringſchätzung Ausdruck verlieh ; aber

es lag eine ſolche Fülle von Verachtung mit Zorn ver⸗

miſcht in dem einen Wort , daß es , an die richtige
Adreſſe gerichtet , tief kränken mußte .

Ich fuhr fort : „ Sie beſtätigen da ganz voll⸗

kommen , was mir ein Jugendfreund von Ihnen be⸗

richtet hat , der Joſeph Werner . “ — ( éSo heiße ich

nämlich ſelbſt . ) —

Kaum hatte ich dieſen Namen genannt , da ſah er

8 *
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mir ſcharf ins Geſicht — wie Sonnenſchein nach

einem Gewitter leuchtete es über ſeine Züge hin , es

war wie ein Gemiſch aus Lachen und Weinen . Auf

mich zuſtürzen , mich mit kräftigen Armen umfaſſen

und ſchwebend in die Höhe heben , — das war das

Werk eines Augenblickes .
„ O Joſephchen ! “ rief er jubelnd und wehmüthig zu⸗

gleich, „ wo ſind denn Deine ſchönen blonden Haar ' ! —

Mir wurden die Augen feucht , und auch ihm

ſchimmerte eine Thräne hinter den Wimpern . — Nach

fünfundzwanzig Jahren ! — —

„ Alter Born, “ hub ich an , „ Du biſt alſo wirklich
ein Bauer geworden ? “

„ Jawohl, “ erwiderte er , „ aber , Gott Lob , nicht
verbauert . “

„ Weißt Du noch , wie Du um die Welt reiſen

wollteſt ?“
„Richtig ! und Du hoffteſt Dichter zu werden . “

„ Und reiſe jetzt auf der Welt herum , während
Du wahrſcheinlich der Poet geworden biſt . “

„ Möglich . — Aber nun nach Hauſe ! “
Er ergriff meinen Arm , indem er ſeine erſtaunten

Leute ſich und ihrer Arbeit überließ , und wir wander⸗

ten , von vergangenen ſeligen Zeiten plaudernd , lang⸗

ſam dem alten Hofe zu.
Es war ein trautes , wohnliches Heim , in welches

wir jetzt traten . Drinnen waltete züchtig die ehrbare
Frau Eliſabeth , treu unterſtützt von zwei bereits er⸗

wachſenen blühenden Töchtern , Emma und Klara .
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Wenn ich vermuthet hatte , hier Alles etwas bäueriſch
plump angehaucht zu finden , ſo ſah ich mich jetzt
gründlich getäuſcht . Selbſt mein etwas großſtädtiſch
verwöhntes Auge mußte ſich zufrieden geben . Die

ungezwungenen , freundlichen Manieren der Dame des

Hauſes , das beſcheidene , keineswegs eckige Benehmen
der Töchter , die einfache , aber durchaus elegante Kleidung
derſelben , die beinahe reiche Ausſtattung des alten ,

hohen Wohngemaches , die Blumen und Gewächſe in

den tiefen Fenſterniſchen , einige vortreffliche Bilder

an den Wänden , — das Alles zuſammen war geeignet ,
mit einem eigenthümlichen , wohlthuenden Zauber

auf mich zu wirken , zumal in dieſer ländlichen Ab⸗

geſchloſſenheit .
Natürlich mußte ich das gemeinſchaftliche Mahl

Wl theilen . Im Verlaufe desſelben bot ſich mir Gelegen⸗
heit , die gediegene Bildung der Töchter kennen zu

lernen , und als ich ſo im Geſpräche gegen Born den

Ausſpruch des Dichters Horaz hinwarf :

Nil sine magno
Vita labore dedit mortalibus . . . . )

äußerte Klara : „ Ja , das iſt wahr ; Papa hat dies

oft genug erfahren müſſen “

„ Wie ? “ rief ich er ſtaunt, „ Sie verſtanden , mein

Fräulein, 1was ich ſoeben ſagte ?“

1) Das Leben gab den Sterblichen Nichts ohne großes
Leid .



Sie erröthete verlegen ; Born aber ſprach lächelnd :
„Nicht wahr , Du biſt unter die Blauſtrümpfe gerathen !

Ha , ha ! Aber ſtaune noch nicht , mein Freund , denn

ſie können noch mehr , meine Mädels , ſie verſtehen
auch Griechiſch und leſen den Homer faſt noch flotter ,
wie wir als fröhliche Studentchen es konnten . “

„ Und Du haſt ihnen dies Alles beigebracht ? “

fragte ich voll Verwunderung .
„ Natürlich ! “ gab er zur Antwort , „ weshalb hätte

ich denn all das Zeug gelernt ? Die Dinger hatten
Freude daran , und mir wars eine Luſt . “

„ Und jetzt , was treibſt Du den lieben langen
Winter ? Du kannſt doch nicht immer Kartoffeln

ſetzen und Hafer binden . “
Born lachte . „ Da iſt noch ſo ein Junge, “ ſagte

er —ich verſtand — „ und dann , —ſiehſt Du dieſen

Schrank , dieſes Sopha , dieſe Stühle und Seſſel , dieſe

Tiſche ? — ah ! komm doch einen Augenblick mit heraufl
— Mama , Du entſchuldigſt uns wohl zwei Minuten . “

Er erhob ſich , und ich folgte ihm eine Treppe
hoch in einen kleinen Saal , welcher mit den herr⸗
lichſten , kunſtvollſten Möbeln im Rococoſtile aus⸗

geſtattet war . Namentlich ein Schreibpult und ein

großer Schrank feſſelten durch die reichen und voll⸗
endeten Formen meine Aufmerkſamkeit . — Ich ſtaunte ,
aber begriff nicht , was Born wollte .

„ Siehſt Du nun ? “ begann er triumphirend , und
an meiner Verwunderung ſich weidend , „ſiehſt Du

nun , was ich treibe ? “
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„ „ „

Ich ſah ihn groß an .

„ Du begreifſt nicht ? Na , Joſephchen , das Alles

haben dieſe Hände hier hervorgebracht . “
„Iſts möglich , Born ? Du wäreſt der Künſtler ?“
„ Sag lieber : der Kunſtſchreiner ! Ja , mein

Freund , und außerdem habe ich auch meinen Töchtern
eine vollſtändige Ausſtattung fertig geſtellt ; ſie können

ihr Neſtchen bauen , wann ſie wollen ! “

War ich nun von der vielſeitigen Thätigkeit meines

Freundes vollkommen überzeugt , ſo hätte ich doch noch

gerne gewußt , ob ihm auch die ernſteren Arbeiten des

Geiſtes nicht völlig fremd geworden ſeien . Ich lenkte

darum , als wir wieder im Kreiſe der Familie ſaßen ,

das Geſpräch auf die heutige Richtung der Philoſophie
und kam auf den Materialismus im Allgemeinen und

die Darwin ' ſchen Theorien insbeſondere zu reden .

Anſcheinend redete ich dieſen Ideen das Wort ; aber

Born ſah mich einen Augenblick mit tiefer Trauer

im Blicke an , dann ſprach er wehmüthig : „ O Joſeph ,

Joſeph ! Die verwünſchte Poſtcarriere ! Nichts als

Zahlen , nichts als Materielles ! — Hierher mußt Du

kommen , zu mir , in die freie Natur , wo die Lerche

ihr Lied zum Himmel hinanjubelt , und jedes Gras⸗

hälmchen ſeinen Schöpfer preiſt ! Hier zerrinnt Dein

Materialismus , wie der Morgennebel vor der Sonne

ſchwindet . “
Und alsdann begann er mit ſolchem Eifer der

Ueberzeugung , mit ſo ſchlagenden Gründen und mit

ſo großem Feuer der Beredtſamkeit den Materialis⸗
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„

mus anzufechten und zu erſchüttern , daß ich ihm ge⸗

rührt die Hand hinhielt mit den Worten : „Alter

Born , ich danke Dir ; Du haſt mich überzeugt , aber

nicht von der Falſchheit dieſer giftigen Philoſophie ;
denn deſſen bedurfte es nicht . Ich bin ein treuer

Sohn unſerer Kirche geblieben , wie ich es auch zu
meiner innigen Freude von Dir erkenne . “

„ Gott ſei Dank ! “ ſagte er mit einem Seufzer der

Erleichterung , und eine tiefe Bewegung zitterte durch
ſeine Stimme . „ Wie wechſelvoll immer mein Leben

ſich geſtaltet hat — das eine Gut des Glaubens

habe ich mir wie ein köſtliches Kleinod bewahrt , und

es iſt mein Glück für Zeit und Ewigkeit . “
Das Mahl war beendigt , ich mußte mich verab⸗

ſchieden .
Mit welcher Herzlichkeit drückte mich der liebe

alte Born an ſeine männliche Bruſt ! Ich mußte ver⸗

ſprechen , ſo oft ich in die Gegend käme , hier vor⸗

zuſprechen , und ich that es mit Freuden . — Lebet

wohl , ihr lieben , guten Menſchen , und Dank euch für
die Stunde ungetrübten Glückes , die ich in eurer
Mitte verlebt habe !

Born , Du biſt ein Mann geworden !

9

Zwei gebrochene und reparirte Herzen .

Wieder ſaß ich im Wagen , diesmal aber nicht
allein , ſondern in Geſellſchaft von zwei Reiſebegleitern . 0luchei
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Anfangs noch etwas meinen Gedanken nachhängend
—die alten , lieben Träume der Jugend waren

ſämmtlich wieder wach geworden und gaukelten in

reizenden Geſtalten vor meinem Geiſte —, mußte ich

jedoch meine Aufmerkſamkeit bald der Wirklichkeit

zuwenden . Es waren zwei Männer aus den beſſeren

Ständen , die da mit mir fuhren ;

„ Der Ein ' in blonden Locken ,
Der Andre grau von Haar, “

doch noch nicht allzu grau , ſondern ein klein wenig

geſprenkelt und offenbar noch nicht in dem Alter , in

welchem man grau zu werden pflegt . Auch ſonſt war

ein Unterſchied zwiſchen beiden ſofort in die Augen

ſpringend . Der Jüngere war ein ſchmächtiges , ſchlank

aufgeſtrebtes Menſchenkind mit ſehr blauen Augen

und ſehr ſchmachtenden , bleichen Zügen , und hätte

nicht eine ſehr weiße Halsbinde ſeinen Kopf vom

Rumpfe getrennt , ſo hätte ich ihn für einen Dichter ,

ſogar für einen Weltſchmerzdichter , gehalten . Der

Andere hingegen war etwas beleibt , und ſein gerö⸗

thetes , gutmüthiges Geſicht wie ſeine ganze Haltung

zeigte , daß er das Leben mehr von der praktiſchen ,
reellen Seite aufzufaſſen geneigt war . — Etwas aber

hatten beide gemeinſam : ſie waren beide tief traurig .
Ich wußte nicht , wen ich mehr bemitleiden ſollte ,

den Blonden , dem der Gram ſo ſtumm und troſtlos

aus den traurigen Augen blickte , als wäre ihm eine

Welt untergegangen , oder den Grauen , dem offenbar

auch ein Leid tief im Herzen ſaß , das ſich nicht



ſo leicht wegſcherzen laſſen wollte , wie es ſonſt augen⸗

ſcheinlich geſchah . Beide waren ſich ohne Zweifel

fremd , und ſo fiel denn auch geraume Zeit hindurch
kein Wort zwiſchen ihnen . Während der Blaſſe me⸗

lancholiſch in der Ecke lag , rückte der Andere unruhig
hin und her , bis er zuletzt aus ſeiner Reiſetaſche eine

Flaſche hervorzog . Aha ! dachte ich , er ſucht Troſt .
Und ſo war es . Er goß ſich ein Glas voll , beaugen⸗

ſcheinigte es mit Kennermiene , indem er es dem voll

hereinſtrömenden Lichte entgegenhielt , und leerte es

dann mit einem Zug .
Sie ſtillten ihren Gram mit Eſſen
Und tranken tief betrübt dazu .

Alſo brummte er vor ſich hin , während er mit

Behagen über jene Gegend ſtrich , wo ſich der Inhalt
des Glaſes jetzt ohne Zweifel befand .

Mehrmals wiederholte er dieſes herzſtärkende
Manöver und wurde ſichtlich getröſtet . Zuletzt bot

er ſogar , gerührt durch den gramvollen Blick des

Blonden , dieſem den Zaubertrank an . „ Herr . . . .
Candidat ? “ fragte er .

Dieſer nickte . „ Iſts gefällig , Herr Candidat ? “
—Dieſer ſchüttelte ſtumm ſein Haupt . — „Nicht ? —

Ka, dann nicht ! “
Er beförderte auch dieſes Glas in ſein Inneres .
Indeſſen das Eis war gebrochen —er ſchwieg

nicht mehr . „ Herr Candidat , warum ſo traurig ? “
hub er an , und etwas wie Schelmerei begann um
ſeine Lippen zu ſpielen .

ſhibte
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„ Hab' Urſache dazu, “ gab dieſer abweiſend zur
Antwort .

Doch jener ließ ſich nicht beirren . „ Ich auch, “

fuhr er fort , während der muntere Humor immer

mehr Herrſchaft auf ſeinem Angeſichte gewann ; „ darum

ſind wir Leidensgefährten . Oeffnen Sie Ihr Herz
und ſchütten Sie Ihren Kummer in meinen Buſen ! “

Der Candidat ſeufzte tief auf — und ſchwieg .
„ Haben Sie einen Proceß verloren ? “ fuhr der

Unerbittliche fort . „ Reden Sie , ich bin Juriſt , ich
werde Ihnen rathen . “ Der Schelm lächelte malitiös ,

ſeine Traurigkeit war ſpurlos verſchwunden .
„ Danke verbindlichſt, “ gab jetzt der Candidat zur

Antwort . „Ach! kein Juriſt in der Welt vermag mir

wiederzugeben , was ich verler . “

„ So haben Sie eine Braut verloren ? “

„ Ja ! “ hauchte der Candidat ſchmerzvoll und lehnte

ſich wieder mit geſchloſſenen Augen zurück.
Doch Jener ließ ſein Opfer nicht mehr aus dem

Garn . „ Ich auch ! Ich auch ! “ rief er .

„ Seltſam , in der That ! “ lispelte der Blonde , in⸗

dem er die Augen aufſchlug , „ und Sie kommen viel⸗

I . leicht auch ſoeben von dem Grabe Ihrer Hoffnung ? “

„ Ja wohl , ja wohl ! — Stimmt ! ſtimmt auf⸗

fallend ! Aber jetzt erzählen Sie ! “

Er reichte ſeinem Schickſalsgenoſſen abermals

das gefüllte Glas , das dieſer nicht mehr ſpröde ver⸗

ſchmähte .
„ Der Wein erfreut des Menſchen Herz, “ begann
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er ſalbungsvoll ; „ja , ja , das iſt wahr . Hören Sie
nun meine kurze , aber leidvolle Geſchichte . Ich bin
Candidat des Predigtamtes , wie Sie richtig heraus⸗
gefunden . . . “

„ Und wozu man nicht gerade Criminalrichter zu
ſein braucht, “ ergänzte der Boshafte .

„ Die Zeit iſt nicht mehr ferne , in der ich in eine

Pfarrſtelle eintreten ſoll , und da ich dachte , wie öde
es in einem einſamen Pfarrhauſe ſein müſſe . , . “

„Natürlich ! “ warf der Graue ein , „es iſt nicht
gut , daß der Menſch allein ſei, “ und er faltete die

Hände mit einer ſehr frommen Geberde . . .
ſo ſah ich mich nach einer Gefährtin um. “

„ Schön geſagt ! “
„ Ein Freund führte mich eines Tages zu einer

ihm bekannten Familie . Es war ein reizendes , ein⸗

ſam gelegenes Thal , mit Wäldern auf den Höhen ,
mit Wieſen im Grunde , von einem munteren Bache
durchzogen , der die brauſenden Mühlenräder trieb . “

„ Aha :
Die ſchöne Müllerin
Merkte meinen treuen Sinn ! “

Der Candidat ſeufzte tief . „ Ja , ſie war das

einzige Kind — jung , züchtig , ſchön wie Milch und
Blut . Sie hatte im Augenblicke mein Herz gewonnen .
Ihre Eltern waren gottesfürchtig , brav —“

„ Und chriſtlich, “ ſchaltete der Juriſt mit ſchalk⸗
haftem Lächeln ein , indem er mit Daumen und Zeige⸗
finger die Bewegung des Geldzählens nachahmte .
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„ Auch das, “ fuhr der Candidat fort . „Ich weiß

nicht, wie es kam , aber mich trieb es immer und

immer wieder zu der Mühle hin . Käthchen erwiderte

meine Neigung , und ehe ein Monat verging , war ich

Bräutigam . — Sie können ſich denken , wie glücklich
ich war ! Allenthalben beneidete man mich, und ein

derber Schulzenſohn , der viel um das Mädchen herum⸗
gegangen war , drohte ſogar , mir die Beine entzwei

zu ſchlagen . “
„ Haha , prächtige Ausſichten das ! “

„ Doch jäh ſtürzte mein Glück zuſammen . — —

Geſtern Abend ſaß ich mit meiner Braut in der Laube

ihres Gartens — wir ſprachen von der nahe bevor —

ſtehenden Hochzeit . Sie wiſſen , es war ein herrlicher
Frühlingsabend . Die Luft wehte ſo weich und linde

durchs Thal , der Mond ſtreute ſein ſanftes Licht über

die Wieſen , und die Sternlein guckten mit ihren lieben

Aeuglein neugierig durch das Laubwerk — —“

„ Ei , ei ! “ lachte der Andere , „ Hieronymus Jobs

in zweiter Auflage !
Sie tranken des Mondes Silberſchein
Und das Flimmern der lieben Sternelein . “

„Ach, ſpotten Sie nur , Sie werden mich bald

bemitleiden . — Nun alſo , wo war ich doch ſtehen
geblieben ?“

„ Sie ſaßen ja , und zwar in der Laube , bei Ihrer
Liebſten ; wie können Sie das vergeſſen ?“

„ Ja , richtig ; ich vergeſſe es auch nie . Alſo : ich

bin ein leidenſchaftlicher Verehrer der Natur ; und
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was kann es auch Herrlicheres geben , als ein Abend ung
im wunderſchönen Monat Mai ? — An der Seite bat
meiner Braut ſitzend , zogen ſo ſelige Empfindungen
mir durch die Bruſt , es durchwehte mein Inneres
ein ſo ſüßes Sehnen , daß ich lange Zeit ſtumm
meinen Gefühlen mich überließ und dem Fluge meiner
Gedanken lautlos folgte . Käthchen , die überhaupt
etwas geſprächiger Natur iſt , fragte mich, warum
ich ſo ſchweigſam ſei , ob mir etwas fehle . Fehle ? —

„Fühlſt Du nicht , o Kind , ſprach ich innig , das
geheime Wehen der neu erwachten Natur ? Hörſt Du
nicht , wie wehmüthig und ſehnſuchtsvoll die Nach⸗
tigallen in den Büſchen klagen ? ' — Und , mein Herr ,
was gab ſie mir zur Antwort ? — — Achl hier be⸗ fir her
grub ich mein Glück . — „ Die Nachtigallen ? “ ſagte 10661
ſie — — „ dieſe miſerabelen Beeſter —krei⸗ Akrt
ſchen die ganze Nacht , daß man kein Auge zu⸗ Wſcſe
thun kann ! ! “ uittJ

4 „Herrliches Mädel ! “ jubelte der Juriſt , „präch⸗ Bie
tiges Weſen ! haha ! “ I nn

„ Wie ? was ſagen Sie ? — — Ich fuhr auf , wie Getz
von einer giftigen Schlange gebiſſen . Mein Traum , füeie
mein ſchöner Traum war hin . Mein weiches , füh⸗ fleil
lendes Herz ſollte ich an ein ſo gefühlloſes Weſen J5
ketten , das kein Verſtändniß für die Natur hat , das 06
allen poetiſchen Sinnes baar iſt ? — Nimmermehr ! Wülthn
Wie Schuppen fiel es von meinen Augen , aller Reiz , fi g
der mich bisher gefangen gehalten , war mit einem fef
Male geſchwunden . Sie hatte nicht einmal eine figen!



Ahnung davon , wie tief , wie ſchmerzlich ſie mich ver⸗

letzt hatte . “
„ Sie ſprach : es kommt ein Regen ,
Ade ! ich geh nach Haus . “

„ Nein , ſo ſprach ich . Ich zog meinen Brautring
vom Finger und gab ihn ihr zurück . Dann eilte ich

ſtumm und ohne Gruß von dannen — den Tod im

Herzen . Verſtehen Sie nun meinen Schmerz ? “
Er lehnte ſich wieder ſtöhnend in die Polſter des

Wagens zurück und ſchloß melancholiſch ſeine blauen

Augen . Der Juriſt aber lachte hell auf und rief
heiter : „Ich ſagte es ja , es ſtimmt , es ſtimmt Alles ,
nur umgekehrt , und das iſt der Unterſchied . Liebſter ,

beſter Herr Candidat , ſterben Sie noch nicht , jetzt noch

nicht , es wäre Schade um Ihre Talente und um die

Dichtkunſt . Ihnen ſoll geholfen werden , ſo wahr ich

der Aſſeſſor X. bin . Ja , wenden Sie ſich nur immer

an die Juriſten , ha ha ! “
„ Wie ? “ verſetzte der Eandidat , „ mir geholfen ? —

Mir kann Niemand helfen . “
„Verzweifeln Sie nur nicht vor der Zeit und

hören Sie erſt auch meine Geſchichte ; ſie iſt die Ihrige ,
aber freilich umgekehrt , ha, ha ! “

„ Ich bin begierig . “
„ Noch geſtern war ich, wie Sie , ein glücklicher

Bräutigam . Clotilde iſt die Blumen der Frauen ,

ſchön, gebildet und überdies reich . Nur einen Fehler

10 hat ſie , ſie iſt etwas ſchwärmeriſch , poetiſch , mit Ihrer

mdl: gütigen Erlaubniß , macht ſogar Verſe , und was für
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welche ! — Auch ich ſollte mit Nächſtem in den Hafen
des Eheſtandes einlaufen : da gab es geſtern Abend

in unſerem Städtchen ein Feſt , einen Ball , und ich

mußte mit meiner Braut pflichtſchuldigſt dabei er⸗

ſcheinen . Ich tanze zwar nicht gerne , ſondern ſitze
viel lieber mit den alten Herren beim Glaſe Wein ;

aber was thut man nicht einer Braut zu Liebe ? Ich

amüſirte ſie , ſo gut es ging , und war froh , daß ſie

etwas früh nach Hauſe zu gehen verlangte . So dachte

ich doch noch ein Spielchen machen und einige Flaſchen
leeren zu können ; denn zum Kukuk ! ich war mörderiſch

durſtig ! — Proſit Mahlzeit ! — Kaum im Freien

angelangt , äußerte Clotilde den Wunſch , noch einen

kleinen Spaziergang zu machen ; der Abend ſei ſo ſchön,
und wir wären die längſte Zeit Brautleute geweſen .
— „ Gewiß , ſagte ich , ‚ſehr gerne , meine Liebe ! “ —

Wir gingen in die Anlagen , welche ſich rings um das

Städtchen ziehen , und in denen ebenfalls von jenen

Vögeln , welche Ihre Braut nicht ſchlafen ließen , eine

Maſſe warz ; ſie ſchrieen ſich die Hälſe heiſer . Im

Uebrigen muß ich geſtehen : die Nacht war wirklich

hübſch , ſo recht wie für die Poeten gemacht . Lange
ſchritten wir ſchweigend fürbaß : Clotilde fühlte wahr⸗
ſcheinlich , und ich war in Gedanken bei meinen alten

Herren am Spieltiſche . Ich wurde immer ärgerlicher ,
je länger wir marſchirten , und meine Stimmung war
um ſo gereizter , da ich mir ſchon einige Gläſer Wein

zu Gemüthe geführt hatte . Endlich hub Clotilde

ſchmachtend an : „ Ach Otto , mein Lieber , fühlſt Du
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nicht Dein Herz höher ſchlagen in dieſer wunderbaren

Einſamkeit der Nacht ? Rührt Dich nicht der Nachti⸗

gallen Klageſang ? die ſtille Pracht des Sternenhim⸗
mels nicht ?“ — — „ Ja , es iſt um die Schwere —
noth zu kriegen ! ' platzte ich da heraus , ohne daß

ich wußte , was ich that . — Aber da wars aus . Sie

riß ihren Arm aus dem meinigen , und mit zornigem
Beben ſagte ſie : „ Mein Herr ! Wollen Sie die Güte

haben , mich auf dem kürzeſten Wege nach Hauſe zu
geleiten ! “ — ‚Aber Clotilde , was iſt Dir ? ' ſtam⸗
melte ich erſchrocken ; allein ſie gebot mir mit flam⸗
mendem Blicke : „ Schweigen Sie ! “ — Ich ſchwieg .
—An ihrem Hauſe gab ſie mir ihren Ring —ich
war Bräutigam geweſen . — Stimmt es nun nicht,
Herr Candidat ? “

„ Jawohl , aber umgekehrt . “
„ Ganz richtig , wie ich ſagte . — Nun kommt die

Hilfe , mein liebſter , beſter Herr College und Ex⸗Bräu⸗

tigam ! — Wir beide ſind Bräutigame a. D. , nicht
wahr ? Wir haben auch zwei Bräute a. D. , nicht
wahr ? — — Nun wohlan , tauſchen wir ! “

„ Wie ? was ? tauſchen ? — Ich verſtehe nicht . “
„ Will Ihnen ſogleich ein Licht anzünden . Ant⸗

worten Sie ! Sie ſind ein leidenſchaftlicher Verehrer
der Natur , nicht ?“

„Allerdings . “
„ Meine Braut auch. — Sie lieben das Flimmern

der lieben Sternlein ? “

„ Ueber Alles . “

Luſtige Geſchichten vom Rhein. 9
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„ Meine Braut nicht minder . — Sie ſchwärmen
für den Mond ? “

„ Mein Liebling ! “
„ Meiner Braut ebenfalls . — Sie ſchmachten mit

den Nachtigallen ?“
„Ach, es iſt ſo ſüß ! “

„ Ganz wie meine Braut . — Und Sie machen auch
Verſe wie meine Braut ? “

„ Ich bin Dichter mit Leib und Seele . “

„ Ganz wie für einander geſchaffen . Ihr müßt
ein Paar werden , ſo wahr ich der Aſſeſſor X. bin “

„ Sie ſcherzen ! “
„ Scherzen ? Durchaus nicht . Und damit Sie

ſehen , wie ernſt ich es meine , ſo erkläre ich Ihnen
hiermit , daß ich mich mit Ihrer Ex - Braut verloben

werde . Solch ein Prachtmädchen darf mir nicht ent⸗

gehen . Wir beide ſtimmen überein ; ich laſſe mir auch

nicht gerne von kreiſchenden Beeſtern den Schlaf ver⸗

derben , ha ha ! — Verſtehen Sie mich nun , mein

Beſter ?“
„ Vollkommen : aber ich ſehe immer noch nicht ein ,

wie i

„ Nicht ? — Na , was iſt denn da noch einzuſehen ?
Warten Sie nur , in ſechs Wochen ſind wir beide wie⸗
der im Dienſt , ich meine als Bräutigame . — Und
das hat der Poſtwagen gethan . Hätten Sie nun ge⸗
ſchwiegen , wie dann ? Aber ſchöne Seelen finden ſich,

zu Waſſer und zu Land , ja ſogar im kaiſerlich deutſchen
Reichspoſtwagen . Hurrah ! Candidatchen , Quaſi⸗
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Wan
Schwagerchen ! ſeien Sie luſtig — noch ein Schluck
auf baldigen fröhlichen Brautſtand ! “

Sie tranken — und er begann mit luſtiger Stimme

zu ſingen :

In einem kühlen Grunde ,
Da geht ein Mühlenrad ;

EMuchnt Mein ' Liebſte iſt verſchwunden ,
Die da gewohnet hat .
Mein ' Liebſte iſt verſchwu — u — unden ,
Die — — —

6.

0 Keutz Und ein gebrochenes Rad .

„ Donnerwetter , was iſt das ? “ — „ Schwager ! “
— —Ein Ruck ! — Pardauz ! der Wagen lag im

Graben , auf der Seite .

Welch ein Durcheinander ! Der Aſſeſſor lag zu

unterſt , auf ihm der Candidat und oben ich . Es war

ein reines Chaos , eine Collection von herrenloſen

Beinen , Armen , Reiſetaſchen , Hüten —kurz ein gräu⸗

vochlit licher Wirrwarr . Um das Maß des Schreckens voll

zu machen , ſprang auch noch ein viertes lebendes

Weſen in all dem Miſchmaſch herum , von dem ich
bisher keine Ahnung hatte . „ Hau , hau , hau ! “ kläffte
es widerwärtig dazwiſchen und biß mich in die Waden .

Es war ein kleiner Schooßhund , den der Candidat

bis dahin verborgen gehalten hatte , um die Poſt zu

defraudiren .
„Hilf ! Hilf ! “ ſtöhnte der Juriſt wie aus einem
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Abgrunde , „drückt mich nicht todt —ich liege in den

Glasſcherben . . . . Herr meiner Tage , auch noch dieſe

Malefiz⸗Beſtie ! Candidat , ſind Sie verrückt ? Er

beißt mich — au ! —ich bin verloren ! “

Der Candidat war in Verzweiflung . Er ſeufzte
und jammerte zum Erbarmen . „ Kora , ſtill !“ ächzte

er , „kuſch ! — hierher ! Kora ! “ — und „ hau , hau,
hau ! “ antwortete unermüdlich der Miniaturhund .

Der Einzige , der die Beſinnung nicht verlor , war

ich ; denn ich hatte ſchon ähnliche Fahrten mitgemacht .
Ich rief dem Poſtillon , der unterdeſſen die Pferde ab⸗

geſpannt hatte , er ſolle den Wagenſchlag , der jetzt
nach oben ging , öffnen . Hierauf arbeitete ich mich

mühſam aus dem Kaſten und half auch dem ver⸗

zweifelten Candidaten heraus . Der Aſſeſſor , welcher

noch immer fluchte und wetterte , war nicht leicht flott

zu bringen , wegen ſeiner Leibesfülle . Lange ſtand er
in dem umgeſtürzten Wagen aufrecht und ſteckte ſein
Vollmondsgeſicht durch die geöffnete Thüre . „Ach,
aus dieſes Thales Gründen ! “ perorirte er komiſch ;

„ wer da noch turnen könnte ! Candidatchen , Collega ,
leihen Sie mir doch auf einen Augenblick Ihre Wespen⸗
taille nebſt Spinnenbeinen ! — Muth , Otto ! — Eins ,
zwei , drei — — ſo , Gott ſei Dank , wieder auf
deutſchem Boden ! “ — Er war glücklich herausgelangt .

Aber jetzt gings dem unglücklichen Poſtillon an
den Kragen . — Der arme Schwager , er ſtand da wie
ein begoſſener Pudel , ohne Worte . Daß ihm das

auch gerade jetzt paſſiren mußte , juſt , wo er einen
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Oberpoſtinſpektor zu fahren hatte ! Es war nicht an⸗

ders , er mußte geſchlafen haben . Ich beruhigte ihn
und beſchwichtigte die Reiſenden , ſo gut ich konnte ,
und ſchlug vor , die kurze Strecke , welche uns noch
vom Ziele unſerer Reiſe trennte , zu Fuß zurückzulegen .
Mein Vorſchlag fand Beifall . Während der Poſtillon
ſchleunigſt fortritt , um ſich Leute zur Aufrichtung des

Wagens zu holen , gingen wir langſam hinterdrein .
Es war ſchon dunkel , und die Landſchaft , ſoviel

man ſehen konnte , ein ziemlich unfruchtbares Haide⸗
land . Der Aſſeſſor hatte ſeinen vollen Humor wieder⸗

gewonnen und ſpottete über unſer Mißgeſchick .
Nicht ſo der Candidat . Er quälte ſich noch immer

mit dem Gedanken , was Alles hätte geſchehen können ,
bis der Juriſt endlich in komiſchem Pathos zu ihm

ſagte : „ Beruhigen Sie ſich ; ich hätte für ein anſtän⸗
diges Begräbniß geſorgt und auch Ihre Kora an

Hundes ſtatt angenommen . Ihrer zukünftigen Braut

hätte ich von Ihnen gar nichts erzählt , ſo würde ſie

ſich auch nicht gegrämt haben . Sind Sie nun zu⸗

frieden ?“ — —

Endlich Lichter , das Städtchen lag vor uns . Der

Aſſeſſor war , wie er ſagte , hier wie zu Hauſe . Wir

kehrten im erſten Gaſthofe , dem „Naſſauerhof “ , ein .

Dort war die ganze Beamtenſchaft der keinen Stadt

verſammelt , wie dies in ſo abgelegenen Orten faſt
immer zu ſein pflegt ; die Leute , auf ſich ſelbſt an⸗

gewieſen , ſchaffen ſich ihr gemüthliches Daſein oft viel

beſſer , als es in den großen Städten der Fall iſt .



Wir traten in die Gaſtſtube , der Aſſeſſor voran .

„Blättchen wend ' dich ! “ ſchrie er in die Geſellſchaft
hinein . Ich wußte nicht , was dieſer Ruf bedeute , aber

Alles ſtreckte die Köpfe nach uns und lachte , während
ein gewaltiger Baß Antwort gab : „ Soweit iſts noch
nicht , bin erſt am achten . “

Aufs freundlichſte wurden wir bewillkommt und

zugleich allgemein bedauert , als man von unſerem Un⸗

falle erfuhr . Eingeladen , uns in dem fröhlichen Kreiſe
niederzulaſſen , leiſteten der Aſſeſſor und ich ſogleich
Folge , dahingegen der Candidat ablehnen wollte , weil

er noch nach dem eine halbe Stunde entfernten Dorfe

müſſe , woſelbſt ſein Oheim Pfarrer ſei . Doch ließ
er ſich zum Bleiben überreden , als er erfuhr , daß der

Herr Oberförſter ebenfalls noch heute Abend dorthin

gehe , wie alle Abende . So war denn wieder Alles
im rechten Geleiſe , und das Zechen ging von Neuem
los . Der Aſſeſſor war überſprudelnder Laune und

ließ den Candidaten unabläſſig an der Angel zappeln .
Unter ſchallendem Gelächter ſtellte er ſich und ihn
der Geſellſchaft vor als „ Bräutigame a. D. und wie⸗
der in spe “ , trank ihm tapfer zu und brachte ihn
ſchließlich wirklich aus ſeiner verdrießlichen Stimmung
heraus .

„ Blättchen wend ' dich ! “ ertönte da plötzlich in
den Lärm der Unterhaltung die mir ſchon bekannte

tiefe Baßſtimme . Alles lachte ; der Kellner brachte
dem gewaltigen Rufer ein friſches Seidel . Und jetzt
erfuhr ich auch die Bedeutung dieſes Rufes . Der
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Herr Oberförſter — er war es —trank nämlich aus

Grundſatz nie mehr , als zehn Seidel , das war ſein
Penſum . Hatte er dieſes aber gelöſt , ſo hatte er ge⸗

wöhnlich noch Durſt , und darum fing er von vorn an .

Das nannte er : „Blättchen wend ' dich ! “
Ein ſo erhabenes Beiſpiel imponirte ſelbſt dem

ſchmachtenden Candidaten . War es Kummer , war es

ausgeſtandene Angſt oder friſche Hoffnung ? — Kurz ,
er kaufte ſich einen hübſchen kleinen Zopf , der ihm
allerliebſt ſtand . Er lachte , ſprach viel , hielt ſogar
Toaſte , Reden , ja er ſchmollirte aus eigenem Antrieb

mit ſeinem neuen Freund und „ Quaſi⸗Schwager “
Aſſeſſor . Als er aber auch ſchließlich ein Gedicht auf

die Freundſchaft vortragen wollte —ein ſelbſtverfaß⸗
tes —, verhinderte letzterer dies energiſch mit den

Worten : „ Bruder , ſchone meine Nerven ; ich würde

vor Rührung ſterben , und es wäre Schade um die

Mühle . Darum ſchweige ! “ — Und er ſchwieg . —

Zwölf Uhr .
Der Oberförſter hatte ſein Penſum zweimal ab⸗

getrunken und erhob ſich. „ Herr Candidat, “ ſchrie er ,

„ wenn Sie ſich nun meiner bewährten Führung an⸗

vertrauen wollen , ſo geben Sie mir Ihren Arm , und

ich ſpare heute den Hausknecht . “
Allgemeines Gelächter . — Eine Laterne war be⸗

reit ; er hing ſie vor die Bruſt . Auch der Candidat

wurde auf dieſelbe Weiſe äußerlich illuminirt , nach⸗
dem er es innen ſchon längſt war . Beide Edelen

ſtanden nicht mehr ganz ſicher auf ihren Füßen , und



tete er auf ſeine Laterne —ſei ja von jeher ein wankel⸗

müthiger Geſelle geweſen . — Alle übrigen Gäſte reih⸗
ten ſich nun paarweiſe hinter die beiden Lucifer und
gaben ihnen ſo auf eine Strecke das Ehrengeleite , in⸗
dem ſie ſangen :

Guter Mond , du gehſt ſo ſtille u. ſ. w.
Ich aber verabſchiedete mich von dem Aſſeſſor

und begab mich auf mein Zimmer . Ich öffnete das
Fenſter und ſchaute hinaus in die dunkle Nacht . Ein⸗
zelne Klänge von der luſtigen Geſellſchaft drangen
zu mir herüber . Dann war Alles ruhig . — Lange
ſaß ich da und ließ die Erlebniſſe des Tages an
meinem Geiſte vorüberziehen ; lange wollten die Ein⸗
drücke , die ich heute in ſo bunt wechſelnden Geſtalten
empfangen , mich nicht zur Ruhe kommen laſſen , und
erſt ſpät , als ſchon im fernen Oſten die Morgen⸗
dämmerung grau dem Horizonte entſtieg , ſuchte ich
mein Lager .

der Oberförſter meinte , der Mond —und dabei deu⸗
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